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Katechismus der katholischen Kırche Nr 1668

Aus dem Französischen übersetzt VOIl Arthur Himmelsbach

Diıe Heıilkraft des auDbens
ntwurft eıner therapeutischen Theologıe
ugen Biıser

Das Konzept
Nach einer vieldiskutierten ese STEe die un der Welt N1IC mehr 1
Zeichen politischer oder ökonomischer Konfilikte, sondern 1n dem des „ZUsam-
menpralls der Zivilisationen“ P  = Damit ist auch schon yesagl, die
Weltreligionen 1n elne bisher ungeahnte „Gemengelage“ geraten werden. Wenn
diese cht gelährlichen on  en führen Soll, S1Ind Inıtiativen 1 Innn eilıner
gegenseltigen Verständigung unerläislic. Sie aber hat einNe möglichs exakte
Standortbestimmung der diese Verständigung Bemühten Voraussetzung.
Nach Ansicht Romano Guardinis TO ein on VOT allem 1mM Verhältnis VOIl

hristentum und uddhismus, da deren Stifiter jeweils Gleichsinniges, LLUT mı1t
entgegengesetzter Zielsetzung anstrebten eide, Jesus wI1e Buddha, orinen 1n die
Lebensvollzüge des Menschen e1n, der e1ine, ihn Z Stand der otteskın
schait erheben, der andere, S1Ee Z Ziel der Leidverminderung Z

Erliegen bringen. Dadurch erweist sich der uıuddhismus als Prototyp elner
asketischen, auft die Dämpfiung der Leidenschaiten und die Auslöschung des
ebenswillens ausgehende Religion. Für die Standortbestimmung des Christen
tums oilt dann aber: ID lst, anders als der Buddhismus, heine asketische, sondern
eine therapeutische eligion.



en! sich Buddha VOIl der Unterdrückung des menschlichen Lebens und Die Heilkraft
Selbstver.  tnisses die uslöschung der Leidenschaften und damıiıt des Herdes des auDens

allen Leids verspricht, das Menschen einander zufügen, weils sich Jesus gyesandt,
die „gebrochenen Herzen“ en und den mıiıt der odeswunde geschlagenen
Menschen Aaus selner Verfallenheit 1 zweilachen INn des USAdrucCcKs sich
selbst rheben
Den durchschlagenden Bewels die Richtigkeit dieser ese erbrachte die
Diskıtssion die Hoheitstite Jesu, die nach Ferdinand ahn dem Ergebnis
© der historische Jesus keinen der 1hm VO  Z Neuen estamen zugeleg-
ten 1te ın Änspruch nahm, sich weder als ess]as och als Menschen-
und Gottessohn bezeichnete, die sich aber den 1te entgehen liefß, mıiıt dem
sich tatsächlich einiührte und miıt dem auch 1n der ten Kirche 1M Gebetswort
99  9 Christus, du biıst einzıger Arzt! angerufen wurde 1 Das estätl Se1IN
USSPIUC IC die Gesunden brauchen den Arzft, sondern die Kranken; ich bin NIC:
gekommen, die Gerechten berufen, sondern die Sünder (MR ZZ0
Das Wort bedari einer zweilachen Erläuterung. Was den Vordersatz
etrifft, ist damıt keineswegs eine Iuppe VOll Heilsbedürftigen, denen Jesus
se1ne eliende Zuwendung zusichert, VOIl denjenigen unterschieden, die als „Ge-
sıınde“ se1iner ilfe cht bedürfen: vielmehr uıunterscheid Jesus damit unter den
1n selnen ugen esam' en die besonders Schwierige ITuppe Jener) die
sich ihrer Krankheit N1C bewutlt und deshalb selner Zuwendung doppelt
€sind, we1ll be]l ihnen, zusätzlich ihren Leiden, eline Bewußtseinssperre
überwunden werden muls Was aber die „Sünder“ anlangt, denen sich Jesus
gesandt weilß, geben die seinen 99  1SC. der Sünder“ Versammelten arubDer
Auskunifit, sich bel ihnen gerade
cht Versager 1M moralischen
SInn, sondern gesellsc ( Ge Der Uutor
chtete und Ausgestoisene handelt * ugen Biser, geb 1978, Dr €eOÖl.. Dr pAl vVon 5—7
S1e Z1e Jesus 1n selne besondere Professor für Fundamentaltheologie n Passau und

Nähe, und dies mit der olge, 1n Würzburg, ATProfessor für Christliche eltan-
schauung und Religionsphifosophie n München, seit 1987der 1C der Etablierten als eine Be

drohung der eingespielten ese ekan der Klasse der Europäischen Akademıie, alzburg.
Letzte Publikationen: Die gliaubensgeschichtliche ende,

schaitsordnung erscheint: tür die (Je Graz 1986; Glaubensprognose, (Graz 1991; Paulus: Zeuge,
ellschafit ihrerseits Anlais, ihn Aaus ystiker, Vordenker, München 1991; Der ensch das
10  S errschaftsbereich auszustolten uneingelöste Versprechen, Düsseldorf 1995; Überwindung
und „außerhalb des Lagers” €  C der Lebensangst, München 1996; EINnWeEISUNG INS

Christentum, Düsseldorf 1997 Anschrift: SeniorenstudiumSS umzubringen.
Für die theologische uslegung dieser der LMU, Veterinärstrasse f D-80539 München,

Deutschland.
Botschafit aber heilst dies, die
Cihre lehrhafite Darstelung 1n den
intergrun getretene therapeutische Dimension wiederentdeck‘ und 1M e0l0
gyıschen Selbstverständnis ZUT Geltung gebrac werden muß Bel dem damit
angezielten Entwurit einer therapeutischen eologie handelt sich aber N1IC
z eine theologische ONderiorm nach der ID  ScChHhen oder Politi



Il. Krankheıt schen eologie, sondern darum, die eologie auft ihre angestammte und
IM auf der
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ahrhaft ANSCHIESSECNE Grundgestalt zurückzuführen und sle, ihrer elementaren
Aufgabe yemäls, 1n den Dienst des beschädigten, Ssich und seiınem Daseıngeschichte leidenden Menschen stellen
ber kann denn Glaube, ist 1Un grundsätzlich agen, tatsächlich heilen?
16 mıinder grundsätzlich klingt die wiederholt 1mM vangelium gegebene Ant
WOort „Dein Glaube hat dich gesund gemacht  D Jesus 1mmt also 1n diesen ältesten
Wendungen die geglückte Heilung keineswegs sich selbst 1n Änspruch. jel
mehr chreibt S1e dem wWwI1e eine selbständige Entität agierenden Glauben
Damıiıt ist aber aufs deutlichste unterstrichen, dieser tatsächlich en
vermag.*

Die Diastase
Wenn VoNn derart bskuren Praktiken WIe dem „Gesundbeten  L und der
„Geisthellung“ absieht, klingt das iast WIe eın Märchen Aaus alter, ängs

Zeit Was sich inzwischen ereignete, ist die Geschichte einer schon 1n
neutestamentlicher Zeıit einsetzenden Diastase, die den ertall des priesterlichen
esach sich ZOR undSCdazu {ührte, die Heilungskompetenz
des Christentums völlig auftf die wissenschafitliche Medizin überging. Das spiegelte
sich cht 1M Erscheinungsbild der eologie, sondern hatte 1n dieser auch
eine entscheidende Ursache DIie es 1n der n  icklung der eologie
ihrer wissenschaftlichen Systemges  .
So VOIl innen, zumal aber VON auflßen her auferlegt. Von innen her
unterstand S1Ee der Nötigung, den Glauben auft verstehbare Weise auszulegen, weil

VON sSeINer miıt der Gottesofenbarung gegebenen ıtte her verstanden se1in
Von aufßen her wirkte der Zwang, sich gegenüber Einwänden und en

rechtiertigen mUssen, gleichen Sinne auf S1e eın Als arksteiın dieser
n  icklung erweist sich schon Nner! des vangeliums die nach AÄAusweis
der Kunstgeschichte VOIl der ten Kirche besonders beachtete Perikope VON der
Heillung der mten (Mk ‚„1-1 die ursprünglich als elne bewegende Glau
bensgeschichte erz, wurde, 1n ihrer überlieferten ndges jedoch INCN-
tatıv überarbeitet 1St, Jesus Nre seine underta die VOIl der Urgemein-
de praktizierte, VOll ihrer Jüdischen Umwelt jedoch verworifene Sündenvergebung

reC.  ertigen scheint.4
urden be1 der apologetischen Selbstrechtiertigung die philosophischen ego
ren defensiv eingesetzt, schon bald, und das VOTI allem der alexandrini
schen eologie, 1n konstruktivem Interesse. Im UC arau spricht Augu
stin davon, die Theologen ın Erinnerung die Vol den en beim AÄuszug
Aaus Agoypten „entliehenen“ ilbernen und goldenen die Denkiformen der
platonischen und arıstotelischen osophie übernommen en, miıt ihrer
Hilfe die Botschafit des angeliums 1n eine sSzien  SC und damıit ın den
wissenschaftlichen Diskurs einzubringende KHorm fassen.
Im welteren Verlauf entzweite sich die Kooperation dann eilic Konfirontati



O:  9 besonders be1 dem großangelegten Versuch, das 1n panien den Islam Die Heilkraft
des Glaubensverlorene Terrntornum für den C  istenglauben zurückzugewinnen. enn AaDel

stießen die Missionare aut einen averroistisch interpretierten Aristotellismus,
dessen elaborierter Be  C  eit sS1e lange N1IC. Gleichwertiges entgegenZU-
setzen en, bis ihnen Thomas vVON quin 1n selner auf die spanischen „Heiden“
zielenden Summa cConftra gentiles die umfiassende Argumentationshilfe vorlegte.°
In dieser onirontation blieb die gegenseltige Angewlesenheit VON eologie und
llosophie unDestrıtten Das sich, als Rene Descartes das Tischtuch
zwischen beiden Instanzen zerschnitt, indem die aC der llosophie VON
den beiden Pfilöcken Tadıllon und UTOrNTAa abkoppelte und mıiıt dem Grundsatz
„Cogıto CIgO SUuMmM  06 ausscC.  eßlic aul sich selbst stellte Das bei Kant,
urchaus konsequent, nzweilung der aditionellen Verhältnisbestimmung.
enn 1n selner Schrift ber den el deraten erhebt sich die rage, ob die
als ncilla theologiae geltende llosophie tatsächlich ihrer Herrin die Schleppe
nachträgt oder cht vielmehr die Fackel voranträgt und damit die Spitzenpositi-

übernimmt.©
DIie Reaktion der durch die Glaubensspaltung entzweıten Theologien C-
sprochen panisc en!: sich die protestantische ın ihrer Verzweilung 1n die

des Hegelschen Systems warfl, ZUS sich die katholische auft die Position
einer „philosophia perenn1s” neuscholastischen Zuschnitts zurück. endie

ihren Rückzug miıt dem Verlust der Gegenw.  skontakte büßen ußte, ent-
deckte jene SpÄL, sle, WIe arl WL 1n selner scharisinnigen Analyse
zeigte, einem 1 TUn atheistischen System auigesessen war.‘
Wenn das bedenkt und mıiıt OTS. Baier hinzunimmt, inzwischen Platon
und Aristoteles Urc Epikur, den Kronzeugen einer postmodern-hedonistischen
Mentalität, aus dem Feld geschlagen wurde, die Orientierungskrise deutlich,
der die Gegenw.  stheologie verlie Und diese elaste S1e mehr, als
Zug der Enthellenisierungsdebatte deutlich wurde, WwWI1e wen1g die hellenistischen
Denkiormen, 'oTzZ der scheinbaren Übereinstimmung des eraklitischen mit dem
johanneischen Logos, der Denkweise des vangeliums entsprachen.®

Verlorene Diımensionen
Miıt der Szientifzierung der eologie INS aber cht ihre erapeutische
Dimension verloren, sondern ebenso auch die ästhetische und soz]lale. Was jene
anbelangt, dachte Jesus vorzugsweilse 1n ern Hür die Vermittlung des
seine Botschaft zentralen Reich-Gottes-Gedankens SC e 9 der N1IC 1Ur als
eine es der Religions- und Glaubensgeschichte, sondern ebenso uch der
Geistes- und Sprachgeschichte gelten hat, SOgar e1iNe eigene Aaus Bildmotiven
gelügte Zeichenwe 1n es selner Gleichnisse Dem auft weiıte Strecken
auch der theologische Das platonische des uistiegs ZUT een
schau blieb ebenso Gregor DON YSSa (Der Auistieg des 0SEe WIeEe ugustin
ın selner Ostia-Vision und och Bonaventuras „Itinerarum mentis 1n eum  .
es  men!' zumal diese Schrift gleichzeitig der Kreuzesvision sSe1INeSs



Il Krankheıt Ordensvaters TYanz VOIll ÄAssısı orentierte. IC Uumsonst umIan der chöpfer
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ın Michelangelos YSC.  Ng des Adam mM1t se1iner Linken eine rTuppe VON

puttenähnlichen Gestalten Verkörperungen der een, nach denen dieser Bildgeschic te
TAadıllon zuiolge die Kreaturen VOIl (J0tt ntworifen und verwirklicht wurden.
Dan: aber, auft der öhe des Mittelalters, setzte sich die ese durch, mi1t
ern MI argumentiert werden könne und Aaus ern demgemäils auch
keine ehren abgeleitet werden können: eologia symbolica HOI est argumenta-
va Damıt egann eın innertheologischer Ikonoklasmus, der systematischen
erdrängung der IMNOLIVe durch egriffe Und mıiıt den ern wurde die
ästhetische Dimension insgesamt abgestoßen. Doch der Gewinn gestaltete sich
Z Verhängnis enn auch die eologie gilt egriffe ohne Anschauung
S1ind blind DIie Systemtheologie erblindete: S1e verlor Zeitsichtigkeit ein
Verlust, der SICH angesichts der mıiıt mächtigen ern die Wand der Epoche
YESC  jebenen Zeichen der Zeıit als besonders abträglic. herausstellen SO
Als Hindernis auf dem Weg ZUT wissenschaftlichen Vollgestalt wurde SC
auch die sozlale Dimension empIunden, ODWO Johann dam ONler ın SeEeINeEeM
Jugendwerk „DIie Einheit 1n der Kirche“ araıı bestanden hatte, N1IC. schon
der einzelne, sondern erst die schon 1M Epheserbrie 4,13) beschworene Glau
bensgemeinschaft der Vielen als das vollgültige Subjekt der Gotteserkenntnis
gelten könne ? Dennoch kam einer subjektivistischen erengung des theo
logischen Gedankens, die SC dazu e! die theologischen Ent

N1IC. mehr sehr nach den jeweilligen Richtungen dialektisch, er.
neuscholastisch, hermeneutisch als vielmehr nach ihren chöpiern
Bultmann, Guardin]i, Rahner bezeichnet und damıt aul individuelle Denkleistun
gCcH zurückgeführt wurden .10

Diıe Selbstkorrektur
Wie die Erwähnung Möhlers ze1gt, regten sSich aber auch egen  ( die auft
eine Revıision der auigezeigten cklung hinarbeiteten Tatsächlich kam
die ahrhundertwende ein Prozeit 1n Gang, der 1 Zug elner ımfassenden Selbst
OrITrektur aul die Wiedereinholung der abgestoßenen Dimensionen hiınarbeitet
und der 1Ul 1n rückläuniger Abiolge kizziert sSe1 aDel m1t der Rück
gEWINNUNG des Sozijalbereichs der niang gemacht werden mulß, erg1 sich N1IC
zuletzt auch daraus, 1 Feld der wissenschafitlichen Medizin eine analoge
ntwicklung entspricht ährend der Hauptstrang der Gegenwartstheologie
noch immer VOIenbestimmt 1ST, die ihr Gepräge dem unverwechselbaren
Gesicht inres Schöpfers verdanken und 1n dieser Herkunft Aaus eiıner 1iNdıvyıduellen
Denkweise „Gütesiegel” aben, setizte sich Hans Schaefer ım Feld der W1ISsen-
en Medizin miıt se1inem Konzept einer Sozlalmedizin die Einbezle-
hung der Sozialfaktoren 1n den medizinischen Forschungs- und Aktionshorizont
eın Im Feld der eolog1e die VON Jürgen OLEMANN und Johann Babptist
Metz entwickelte SC eologie, die VOTI allem 1n ihrer Fortbildung
lateinamerikanischen Beireiungstheologie auft die EKinbeziehung der Geme1in-



DIie Heilkraftschaft 1n den Begriff des Glaubenssubjekts ausging und dadurch auft die ängs
überfällig gewordene „Entprivatisierung“ des theologischen Denkens Narbeıte des Glaubens

Was die Wiedereinholung der ästhetischen Dimension betrifft, 1st zunächst
auch hier eın retardierendes Moment verzeichnen, soflern Odo arguarı der
ese VOIl der Wiedergeburt der er miıt der Gegenthese VON der Anästhe
tisierung der heutigen Lebenswelt wilidersprach. Um mehr ist 1M nblick
arau den VOIL eliner anhaltenden Lebenstragik überschatteten Martin Deutin

erinnern, der als erster gegenüber eliner zunehmend „abs  CL gyewordenen
eologie (Müller-Schwefle) auft den Wert der künstlerischen Glaubenszeugnisse
abhob. 12 In se1iıne Spur trat Hans Irs DON Balthasar miıt seilner untier dem 1te
„Herrlic  el erschienenen mehrbändigen theologischen Asthetik, wenngleich

Unterschied Deutingers umfassenderem Ansatz m1t e]lner auf die Jlteratur
eingeengten Perspektive.*> Inzwischen sprechen eutliche Anzeichen
der i1genwe des künstlerischen Glaubenszeugnisses, der der ten Kirche och
klar VOT ugen gestanden en dürite, wiederentdeck und mIT der Erkenntnis
begründet werden mulß, der oTrOISE Künstler ber einen eigenen INtultiv.
1nvasıyen Zugrini auf das relig1öse ysterıum verTügt, seinem Werk ein
elgener, VOIl eologie und Verkündigung berücksichtigender Aussagewert
zukommt Nachdrücklicher hätte die ese der nästhetisierung schwerlich
falsiıfiziert werden können.
Demgegenüber mu1ß die un  107 der auft die Wiedergewinnung der eilkraft
ausgerichteten therapeutischen eologie zunächst negatıv estimmt werden.
Keinesfalls kann ihr darum Iun Se1IN, das die wissenschaftliche Medizin
abgetretene Territorium zurückzugewinnen und sich auft die e1te der esundbe
ter und Geistheiler schlagen. Das bringt der zwischen Bedauern, Bewunde
DUS und Ironıe oszillerende Satz ZU AÄAusdruck Die under esSu sind In die
ander ÄArzte gefallen
ewunderndes Bedauern und bedauernde ewunderung mischen sich 1n diesem
Satz, we1il der eologie miıt der groisen Diastase etwas verlorenging, Was den
Prärogativen der Lebensleistung Jesu zählte 1M Blick auft er  Q spek-
are Leistungen WI1e der Transplantationstechnik VOI „Wundern“ gesprochen
werden kann, hängt NIC zuletzt mı1t der VOIl Sigmund TEeU! 1n SeINemM SSaYy
„Das Unbehagen 1n der ultüur“ entwickelten ese ZUSaMMEN, sich die
moderne Hochtechnik VOl der e1ite des Daseinserleichterung bemühten
Menschen auft die des träumenden geschlagen und sich aut die Realisierung
dessen konzentriert habe, die Menschheit se1lt ahrtausenden träumte VON

dem 1n den Atomreaktoren gebändigten 99°  mmlischen Feuer“, VOIN der 1 der
Mondlandun gelungenen Sternenreise und VON dem 1n der Transplantationstech-

verwirklichten 99:  en Herzen“ Hauff) denn 1n diesen Fällen wurden
Utopien realisiert, ähnlich der 1n den undern Jesu VOTWERSCHNOMMENEN Utopie
des Gottesreiches 14
Demgegenüber bezieht sich der ironische Unterton des Satzes auftf die €e]1:
Teile latalen Rückwirkungen der Diastase, die, physiologisch ausgedrückt,
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geschichte welse, die die ysteri1en satzhafit umschriebenen jekten des auDens

gerinnen hieis ber auch bei der 1n, die auf urchaus vergleichbare Weise
den atuenten ZuU „Fall“ denaturieren mußßte, ihre diagnostischen und thera-
peutischen nstrumentarıen erfolgreich auft ihn ansetzen können. So aber
gerle der untersuchende und behandelnde Mediziner 1n die Posıition des EMOLS
wundeten“ ZUes:; der sich nach Paracelsus den atuenten „einbilden“ und 1ın
eine Leidensgemeinschait mıt ihm eten mulß, ihn en können. In der
Selbstdarstellung Jesu als 99  Z entspricht dem der Selbsteinwand, den der
Kontroverse m1t den Synagogenbesuchern VoON azare den PppPe. falst „ATZzT,
heile dich elbst! (Lk 4,23)1>
Wer dieser erwundung auf den Grund geht, S1e den Arzt 1n elner komplizen-
haften onirontation mit dem Tod, der WwIe 1n dem Grimmschen Märchen
„Gevatter“ durchaus ErTolge einräumt, die innn 1n einem Rückzugsgefecht
miıt dem Arzt erscheinen lassen, der sich aber gegebener Zeıt uch
rächen weils Eben dies ist die exakte Beschreibung der gegenwärtigen Kampfla
SC Zwar gelang der wissenschaftlichen 1ın cht NUrT, die statistische
Sterbemarke bis 1NSs aC. Lebensjahrzehnt hinauszuschieben, sondern, erstaun-
er noch, fast alle uten Krankheiten, darunter verheerende WIe Aussatz,
Cholera und Tuberkulose, fast vollständig ZU ringen Indessen
kam der AaUus der Lebenswelt verdrängte Tod durch die Ntewieder in diese
hinein. Und dies zunächst Horm einer ankheit, die cht einmal einen
amen yab, S1e bis tunde mı1t dem Kunstwort Aids angesprochen
werden muls ngleic gravierender schlägt jedoch die atsache uche,
1 selben WIe die uten ankhneıten beseitigt wurden, die der
hronisch Kranken, denen miıt den Mitteln der Wissenschaft cht en 1St, 1n
beängstigendem miang wuchs. enn die hronisch Kranken Sind ach Eın
schätzung der gegenwärtigen istungs-, Konsum- und Genußgesellschait die
lebendig Ooten, da S1e weder als Leistungsträger och als Konsumenten in Be
'aCcC kommen und zudem durch en genußunfähig geworden Sind Tote
S1Ind S1e, schlimmer noch, auch inIolge ihrer Selbsteinschätzung. enn ihnen iehlt
miıt der gesellschaitlichen Beanspruchung der elementare Anstoiß INn
dung: das Ge{fühl, gebraucht und ın AÄnspruch werden, und damıt
die Basıs Selbst: und Selbstwertbewulstsein Sich selbst der wachsen-
den insamkeı‘ ihrer Krankheit überlassen se1lN, vernıiıchte jedoch den Rest
ihres Selbstwertgefühls, S1e sich als überlüssig, wWeNnn cht als Bela:
STUNg andere vorkommen, als Menschen also, die besser N1IC. mehr da
waren

Diıe erapıe
Hıer SeTzZTt die pOoSILIVe Bestimmung dessen e1n, Wäas eine erapeutische eologie

Inn 1n der uUste der vermeintlichen Sinnlosigkei vermitteln uch



Die Heilkraftdie Verdeutlichung dieser Auigabe biletet sich WIe das Michelangelo-Fresko
des aQuDensiür die Verdeutlichung der schöpferischen Gottesideen eiIn UnNsStWer' das

euzigungsbild des Isenheimer Altar:  N enn aus der auft den ekreuzigten
hinweisenden este des blutroten eWwan: se1nes ums erscheinenden
Täufers Spricht eine Botschalit, die aum sinnfälliger gemacht werden könnte und
1n ihrer einfachsten Fassung lautet en hat Innn Wenn der Sinnverlust, WIe
der Blick auf die Not des chronischenze1gt, etztlich VON der Todesdrohung
ausgeht, ist damit das er  N1s des Christentums und seiner theologischen
Interpretation Z Tod eriragt arau: aber lautet die Das Christentum
ist die einzıge Religion, die 1n selner Auferstehungsbotschaft mı1t dem Tod
auifgenommen hat Dann aber liegt nahe, Sich das Prinzip dieser
Todüberwindung dort zeigen mulß, die innhaftigkeit des 1dens dem Finger-
ze1lg des Isenheimer Altars zufolge auischeint Krenuz. Wie die Todesdrohung
1n die USste der Sinnlosigkeit VOrSTO euchte 1n dem 1 OCAHANsSten Inn des
( ANSENOMMENEN Kreuzestod Jesu der Inbegriff der Sinnfülle aul: die
odüberwindende gyöttliche Je Doch aruber liegt eine eifache Hülle 1ıne
erste 1n esder bıis 1n die neutestamentlichen Schriften, jedoch cht bis 1n die
EINSCHLAZIYEN Außerungen Jesu zurückzuverfolgende Änsicht, als
Sühneopifier die Sündenschuld der Welt terben ußte enn die scheinbar
alle Fragen ausräumende Plausibilität dieser Satisfaktionsthese ist durch die
atsache verschattet, S1e eine Gottesvorstelung voraussetzt, die durch Jesus
eindeutig überwunden worden In selner entralen Lebensleistung, die ihn als
den größten Revolutionär der Religionsgeschichte, wenngleich INn der Sanl-
testen aller Revolutionen auswelst, hatte den Schatten des Zornes und der
Straigerechtigkeit ersatzlos aus dem es der relig1iösen Traditionen miıt
Einschlufs der se1nes eigenen es getilgt und darin STatt dessen das ntlitz
des bedingungslos ebDenden Vaters Zu  = Vorschein gebracht. Und cht dies!
Durch die pier und nelenhnre wurde der 'T0od Jesu iun  onalisiert und einem
WEeLN auch och en WeC unterworifen. AaDel hatte Sich aber gerade die
llosophie dieses ahrhunderts unter dem Eindruck der ungeheuren Ernte, die
der Tod 1n dieser blutigsten Epoche der bisherigen Menschheitsgeschichte eINYE-
ahren hat, der Erkenntnis erhoben, der Tod des Menschen zwecktrei
gedacht und werden mMUsSse, weil sich 1n ihm definitiv Was miıt
dem Daseın des Sterbenden auft sich gehabt hatte, weil also, anders
ausgedrückt, 1mM Tod den Inn des Menschseins geht.10
Wenn aber diese Hülle VO  S Kreuze Jesu WECBZCNOMMEN WIN euchte 1n
on das aul, WOTr1n der INn selnes 1n lückenloser Ireue Gott, selne
Sendung und die Menschen hingegebenen ens bestanden hat Je Deshalb
Z1INg, metaphorisch gesprochen, 1n der aC VON Golgata eine unsichtbare Sonne
auf: die Sonne der VON Jesus gelebten und auft seinen Gott zurückweisenden
Je Wie auf die rage der dentität des Menschen antwortet diese auft die nach
dem Inn selines 1dens, auch auftf den und insbesondere den des chronisch
Leidenden
Die zweite Hülle liegt aut den ugen derer, die diese aufleuchtende



Il Krankheit wahrnehmen sollten aul den ugen der geängstigten Menschen. enn die ngsIM auf der ist der VOILWCESCHNOMMENC, der täglich vorgefühlte Tod und darıum WIE dieserKırchen-
geschichte selbst die Finsternis, die keinen Sinn erscheinen und erkennen Da S1e

aber, W1e Karl Jaspers schon VOI ahrzehnten sagte, ZU Schicksal gerade des
heutigen Menschen geworden 1ST, dessen Weg eine „ SÖ och N1e ISO
ensangst” verdunkelt, mu nach elıner Instanz der Angstüberwindung Ausschau
gehalten werden. .1& uch dafü  — bietet sich 1mM weıten Feld der Therapien keine
unmittelbar WIe das hristentum, das sich 1 selben SINn, WIe den Kampf
mıiıt dem Tod auinimmt, als die TOISE Relig10n der Angstüberwindung erwelst
uch das klingt angesichts der sSe1It ahrhunderten eingeübten Taxls aller Y1IS
en Konfessionen, die ungeachtet aller DiNerenzen darın übereinkommen,
der unbotmälßige Mensch miıt der eitsche der Sünden und Höllenangst Al

Akzeptanz ihres Heilsangebots getrieben werden mUÜsse, WIe eın Märchen Zu den
geheimen Hofinungszeichen der Gegenwart gyehö aber iraglos die atsac„he,
dieser Mechanismus WIe die Hinrichtungsmaschine 1n Kalkas Parabel m der
tratkolonie“ ın Ssich zusammenbricht, miıt der Suggestion VOI Angsten
N1IC. änger relig1öse Pädagogik getrieben werden kann naulhaltsam,
cheint C: SeTtz sich die miı1t der Lebensleistung Jesu gegebene ıtte des Chri
STENTUMS alle Verstörungen durch, auch die das Himmelslicht ab
blendende Wirkung der ngs
Wenn 1U aber e1. Hüllen ntiernt werden, kann sich 1M Kreuz das zeigen,
wofür Jesus miıt dem Einsatz sSe1iner (Jeistes und Herzenskraft gelebt hat
bedingungslose 1e Dann ereignete sich 1n der aC VON Golgata tatsächlich
der Sonnenauigang der alles durchglühenden gyöttlichen 1e S1e sa den
Kinsamen, S1Ee aufgenommen und beheimatet, den Verzweifelnden, S1Ee
anerkannt und verstanden, den Suchenden, S1Ee angekommen, den JE
ängstigten, S1e geborgen S1ind. Weil sich aber Innn dort e1NSTe. eiIn
Mensch 1n AÄnspruch und gebraucht WIrN heilst das die chronisch
anken, S1Ee cht vergeblich leiden, weil en Sinn hat enn Gott WIr|
WIe der unter dem amen Dionysius Areopagıta verborgene oTOIE Denker der
ten Christenheit SagT, mehr noch IC Leiden als CForschen erkannt: HON

dicens, sed patiens divina.l9

Die Praxıs
Wenn INa die Widerstände bedenkt, auft die Jesus bei der Verkündigung selner
Liebesbotsch. stie18, die 1hm cht LUr nach Joh 0,006) den Massenabfall,
Sondern etztlich SOgr den Tod eintrug, die rage ach der konkreten Ver
mittlung unabweislich S1e sich, WIe andere ulgaben dieser Gröfßen
ordnung, L1LUTr aul kooperativem Weg, also 1n elner Aktionsgemeinschait VOI

therapeutischer eologie und medizinischer „Salutogenese“ CK) bewerkstel
ligen lassen. AaDe1 sich die eolog1e 1n Erinnerung die Bıtte des
das en sSe1INeEes Untergebenen besorgten auptmanns, „SDFIC eiIn W orft,
dann meın Diener gesund“ 5,Ö) 1n erster ] ını]ıe auft die Wirkmacht des



es und der VON der heutigen Linguistik weıithıin übergangenen Sprachquali- [J)ie Heilkraft
des aQuDensaten besinnen mMuUusSsen enn LG die Ng elner auf Entstehung und

Realisierung des Informationstransiers konzentrierten Sprachanalyse, die auch
durch die Einbeziehung der performativen Sprachleistungen (Austin cht ZUuU

Vollbegriki ihres egenstands gyelangte, gerle die atsache Aaus dem Blick,
Worte VOCI - letzen und ankKken, N1IC. weniger aber auch auIirıchten und troösten
können. arau iülste sich eine angewandte „ITheotherapie“ onzentrieren. %0
Im einzelnen SiNYZE AaDel die Nutzung des „überführenden“ (elenchischen)
Redens, das den Patienten ZU seın selner inneren Sperren und Blocka
den bringen SUC die des teilnehmenden (partizıpierenden Redens, das
den Bann selner Einsamkeit rechen SUC. die des bestätigenden (auiric
tenden) Redens, das seInN angegriffenes Selbstwertgefühl festigen SUC. und
zumal die des tröstenden USpPruCchs, der eilic auf der Basıs echter
Einfühlung und Teilnahme wirksam wird.<1
el bedarf vielfach medizinischer Unterstützung, weil sich gerade chronisch
Kranke oft 1n einem olchen Stimmungstie eÄinden, ihnen miıt „zutem
Zureden“ allein N1C helfen 1St. Indessen verfügt die wissenschaftliche ed1
ZIN ber e1IN! Vielzahl VOIl medikamentösen, bewegungstherapeutischen, pSsycho-
logischen und gruppendynamischen Mitteln, die erfolgreich dem Ziel einge-
Seiz werden können, die depressive Barrıere durc  rechen Da das Wort als
naturales Medium gyelten hat, ist überdies der Einsatz andererenWIe Bild
und Ton und hier besonders der schon bei AaVIl! Harfenspiel g! Sam
therapeutischen Z/wecken erwendete usık 1n Betracht ziehen.<% Über den
Heilungserfolg eNntscheıde aber eiz die rage, ob auft dem Weg dieser

gelin 1M anken den Glauben se1INne Genesung wecken. enn
S1ind cht sehr die eingesetzten Mittel als vielmehr die durch den Glauben
eigesetzten Energlen, die inderung oder Heilung bewirken DIie entsche!l-
en Weichenstellung aber esteht darın, dem en Mın
Se1INeESs CNAICKSAISsS und damit selner selbst verholfen Deshalb 1ä1St sich das
Programm der therapeutischen eologie 1n den Satz zusammen(fTassen: Leiden
hat Sinn!
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Die Krankensalbung zwıschen
ohysischer und spirıtueller Heilung
Gisbert resnake

Soweit die Geschichte des Nn  en Sakraments“ zurückverfolgen können,
oszilliert zwischen den beiden olen „Krankensalbung“ dem Ziel der
physischen Heilung oder wenıigstens gesundheitlichen esserung) und 97  e


